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Auch wenn heute von „Digital Natives“ die Rede ist, der Umgang mit Suchdiensten und 
Suchwerkzeugen will von Kindern erst einmal gelernt sein. Hierfür benötigen sie nicht nur 
Anregung und Unterstützung, es bedarf auch altersgerechter Inhalte, die für sie verständlich 
und von Interesse sind und des Schutzes vor ungeeigneten Inhalten. Kindersuchmaschinen 
bieten dies, sie sind auf die Bedürfnisse und den Entwicklungsstand von Kindern zugeschnit-
tene und redaktionell betreute Suchräume. Die im deutschsprachigen Raum am bekannte-
sten und am häufigsten empfohlenen Spezialsuchmaschinen für Kinder sind:  
 

 „Blinde Kuh“, seit 1997 online, Zielpublikum: 6- bis 14-Jährige  
 „fragFINN“, seit 2007 online, Zielpublikum: 6- bis 12-Jährige 
 „Helles Köpfchen“, seit 2004 online, Zielpublikum: 8- bis maximal 16-Jährige  

 
Von diesen drei Suchmaschinen lagen für diese Untersuchung Protokolldateien bzw. Logfiles 
vor, die insgesamt rund 3 Millionen registrierte Einträge enthielten, darunter 600.000 Such-
anfragen, die von den Nutzern über den Suchschlitz abgesendet worden waren. Diesen 
Protokollen ist zu entnehmen, über welche Recherchekompetenzen Kinder verfügen und 
welchen Informationsbedarf sie in ihren Suchanfragen formulieren. Allerdings muss dabei 
mitbedacht werden, dass sich die Suchmaschinen nach der Kapazität ihres Suchraumes, 
nach der Indexierung der Website-Inhalte, nach den Ausschlusskriterien für ungeeignete 
Inhalte, nach Suchtechnologie und nach dem Ranking der Suchergebnisse unterscheiden. 
Dies hat sicher zur Folge, dass die Suchmaschinen ihrerseits die Suchstrategien der Kinder 
beeinflussen oder sich Kinder auf verschiedenen Suchmaschinen unterschiedlich verhalten 
können, ohne dass dies im Einzelfall belegt werden kann. 
 
 
Wie viele Kinder recherchieren mit Suchmaschinen? 
 
Knapp 60 Prozent der 6- bis 13-Jährigen sind Internetnutzer und fast alle von ihnen ver-
wenden Suchmaschinen (91%). Am häufigsten gebrauchen Kinder allgemeine Suchmaschi-
nen, die für Erwachsene konzipiert sind, vor allem „Google“. Genauer: 6 Prozent der Kinder 
nutzen ausschließlich Kindersuchmaschinen und 37 Prozent sowohl allgemeine als auch 
solche für Kinder. 53 Prozent wenden sich einzig Suchmaschinen für Erwachsene zu. 
Bemerkenswert ist, dass überhaupt nur ein Drittel der Eltern von 6- bis 13-jährigen Internet-
nutzer angibt, spezielle Suchmaschinen für Kinder zu kennen (Medienpädagogischer For-
schungsverbund Südwest 2011). Eine Analyse der Logfiles von Kindersuchmaschinen kann 
folglich nicht das vollständige Verhalten von Kindern auf Suchmaschinen – von der Suchein-
gabe bis zur Trefferauswahl – abbilden. Sie zeigt allerdings vor dem Hintergrund der 
Mensch-Maschinen-Interaktion aus „Maschinenperspektive“ auf, wie Kinder mit den Spezial-
suchmaschinen „Blinde Kuh“, „fragFINN“ und „Helles Köpfchen“ interagieren und nach was 
sie dort auf welche Weise suchen.  
 
 
Suchen, Herausforderungen für Kinder  
 
Eine Reihe von qualitativen Untersuchungen, die sich sowohl auf Internet- als auch auf Bib-
liotheksrecherchen von Kindern beziehen, zeigen, dass Kinder Schwierigkeiten mit der For-
mulierung von Suchanfragen haben und dass Misserfolge bei der Recherche zum Teil auf 
die Verwendung der natürlichen Sprache bzw. der Alltagssprache, vor allem aber auf Recht-
schreibfehler zurückzuführen sind (Bilal 2000, Bilal 2002). Es kann deshalb nicht erstaunen, 
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wenn die quantitative Analyse zeigt, dass die Länge einer Sucheingabe nicht mit der Anzahl 
der Suchbegriffe zusammenhängt, da die Mehrwort-Suchen der Kinder sehr häufig Artikel, 
Präpositionen und Fragewörter enthalten. Eher auf die Phase des Schrifterwerbs der jungen 
Nutzer als auf Schwierigkeiten mit der Rechtschreibung verweist die Tatsache, dass in den 
Logfiles nahezu ein Viertel der Suchanfragen mit Rechtschreibfehlern behaftet ist.  
 
Ein weiteres Problem für Kinder stellt die Sondierung der Trefferlisten und die Dechiffrierung 
der Ergebnisse dar (Druin, Foss, Hatley u.a. 2009). Bekannt ist, dass sich nach dem Erschei-
nen der Ergebnisliste die große Mehrheit der Kinder nur auf der ersten Trefferseite bewegt 
und dort vorzugsweise auf einen Treffer der oberen Ränge klickt (Bilal 2011, Torres & Weber 
2011). Dies wird auch in der vorliegenden Studie bestätigt. Einer weiteren Abklärung aller-
dings bedarf das überraschende Ergebnis, dass weit mehr als ein Drittel der Kinder keinen 
einzigen Treffer auf der Trefferliste anklickt und demnach in keine der Ergebnisseiten hinein-
schaut. Möglicherweise entnehmen sie die gesuchten Antworten der Trefferbeschreibung. 
Denkbar ist aber auch, dass die Trefferliste ihren Erwartungen nicht entspricht. 
 
 
Suchthemen sind primär durch die Schule evoziert  
 
Rund 60% der Suchanfragen auf den Suchmaschinen für Kinder enthalten nur ein einziges 
Wort. Auch wenn dieses einzige Wort am häufigsten „Spiel“, „Hund“ und „Sex“ lautet, ist es 
doch so, dass der Großteil der Sucheingaben im Kontext von Unterrichtsthemen und Haus-
aufgaben steht. Die Suchanfragen spiegeln nämlich deutlich die Themen der Lehrpläne 
wider und lassen sich, so gesehen, Schulfächern zuordnen. Ein weitere Indiz dafür, dass 
Kindersuchmaschinen relevante Informations- und Wissensquellen für schulische Zwecke 
sind, ist einerseits die Tatsache, dass sie – im Unterschiede zum Fernsehen – an Werktagen 
häufiger als an Wochenenden genutzt werden. Besonders hervorstechend ist, dass die 
Nutzerquoten auf allen drei Suchmaschinen in der Ferienzeit drastisch zurückgehen. In der 
Ferienzeit wurden an die Suchmaschinen insgesamt rund 90% weniger Suchanfragen als in 
der Schulzeit gestellt.  
 
 
Herausforderungen für Suchmaschinen-Betreiber 
 
Nicht ungewöhnlich ist es, dass Kinder mit ihren Suchanfragen keine Treffer erzielen. Je 
nach Suchmaschine bleiben zwischen 7 Prozent und 30 Prozent der Suchanfragen unbeant-
wortet. Dies kann – wie erwähnt – an der falschen Rechtschreibung oder an der Verwendung 
der Alltagssprache liegen, manchmal aber auch daran, dass eine Suchmaschine auf ein 
tabuisiertes Suchwort keine Antwort geben „will“. Liegt einer Suchmaschine eine Volltext-
suche zugrunde, dann sind einerseits Misserfolge seltener als bei einer Schlagwortsuche zu 
erwarten, andererseits aber ist mit einer sinkenden Zielgenauigkeit der Suchergebnisse auf 
die Suchanfragen zu rechnen. 
 
Die Spezialsuchmaschinen-Betreiber wollen nach eigenem Bekunden den Kindern die Viel-
falt des World Wide Web erschließen. Die Logfiledaten zeigen aber, dass sich 50 Prozent 
der angeklickten Ergebnisseiten sowohl bei der „Blinden Kuh“ als auch bei „fragFINN“ aus 25 
Domains speisen, beim „Hellen Köpfchen“ sind es nahezu 100 Prozent. Das bedeutet, dass 
Internetseiten, die sich auf ein einzelnes Thema spezialisieren, kaum eine Chance haben, 
gefunden zu werden. Das „pädagogische Ranking“, das die „guten“, „umfangreichen“ 
Kinderseiten nach oben spült, gerät offensichtlich in Widerspruch zum Anliegen, den Kindern 
das Spektrum der Kinderseitenlandschaft sowie deren vorhandenes Informationspotenzial zu 
erschließen.  
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1. Erhebungsinstrumente der Studie, Datenbasis und Analyseebenen 
der Logfiles  

 
Den Logfileanalysen liegen zwei einwöchige Vollerhebungen auf den Spezialsuchmaschinen 
für Kinder „Blinde Kuh“, „fragFINN“ und „Helles Köpfchen“ zugrunde. Um schulische Suchan-
fragen von privaten Rechercheinteressen abgrenzen zu können, wurden bewusst zwei Er-
hebungszeiträume ausgewählt: Die erste Logfile-Aufzeichnung fand während der „Schulzeit“ 
vom 16. bis 22. Januar 2011 (00:00 bis 24:00 Uhr) statt. Die zweite Logfile-Aufzeichnung lag 
in der „Ferienzeit“, in der Woche vom 01. bis 08. August 2011 (09:00 bis 09:00 Uhr). Nach 
dem Ferienplan 2011 war in der Januarwoche in allen deutschen Bundesländern keine 
unterrichtsfreie Zeit, in der Augustwoche dagegen schulfrei. Alle Standardauswertungen 
werden mit den Daten der Vollerhebung vorgenommen. Für die manuelle Kategorisierung 
der Suchanfragen bzw. der von den Nutzern gewählten Suchbegriffe wurde für jede Er-
hebungsphase und für jede Suchmaschine getrennt eine 10-Prozent-Stichprobe gezogen.  
 
Logfileanalysen können auf unterschiedlichen Ebenen durchgeführt werden. Zum einen auf 
der Ebene aller Suchanfragen und zum anderen auf der Ebene der Sessions oder „Such-
maschinensitzungen“. Letztere umfassen Suchanfragen-Einheiten oder Suchanfragen-
Abfolgen, die von einer IP-Adresse ausgehen. Nachstehender Tabelle ist die absolute An-
zahl der Suchanfragen und der Sessions insgesamt und nach Suchmaschine während der 
Schul- und der Ferienzeit zu entnehmen. Die prozentuale Differenz zwischen Schul- und 
Ferienzeit von knapp 90% verweist eindeutig darauf, dass das Recherchieren auf den 
Suchmaschinen weniger ein Freizeit- als vielmehr ein Schulanliegen ist. Dennoch deuten 
sich Unterschiede zwischen den Nutzergruppen der Suchmaschinen an, insofern als 
fragFINN seine Zielgruppe in den Ferien offensichtlich häufiger erreichen kann als Blinde 
Kuh und Helles Köpfchen. 
 
Tabelle 1: Suchworteingaben und Sessions nach Suchmaschinen und Erhebungszeit-

räumen 
 

 
Januar 2011
(Schulzeit) 

August 2011
(Ferienzeit) 

Differenz 
Schul-/ Ferienzeit 

 Anzahl Anzahl Anzahl Prozent 

Suchworteingaben     
Insgesamt 563.563 63.109 -500.454 -88,8 
Blinde Kuh 443.243 32.789 -410.454 -92,6 
fragFINN  78.009 25.971 -52.038 -66,7 
Helles Köpfchen  42.311  4.349 -37.962 -89,7 
Sessions 1)     
Insgesamt 306.262 36.498 -269.764 -88,1 
Blinde Kuh 241.719 19.626 -222.093 -91,9 
fragFINN   42.469 14.143 -28.326 -66,7 
Helles Köpfchen   22.074  2.729 -19.345 -87,6 

 

1) Im Durchschnitt wurden im ersten Erhebungszeitraum pro Session 1,84 und im zweiten Erhebungszeitraum 1,73 Suchan-
fragen gestellt. 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen  

 
Geht man vom Insgesamt der Suchanfragen aus, ergibt sich folgendes Bild: Die Blinde Kuh 
scheint fest in die schulischen Recherchekontexte eingebunden zu sein, denn während der 
Schulzeit stammen 80% der selbst formulierten Suchworteingaben von ihr, 14% von frag-
FINN und 8% vom Hellen Köpfchen. In der Ferienzeit ist die Blinde Kuh mit einem Anteil von 
52% der Sucheingaben zwar immer noch die führende Kindersuchmaschine, fragFINN holt 
jedoch mit einem Anteil von 41% an den Suchanfragen sehr stark auf. Nahezu unverändert 
liegt der Anteil des Hellen Köpfchens bei 7%. Hingewiesen werden muss in diesem Zusam-
menhang allerdings darauf, dass der Nutzungsschwerpunkt beim Hellen Köpfchen nicht auf 
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der Verwendung des Suchschlitzes liegt, in den Suchwörter eingegeben werden müssen, 
sondern im direkten Zugriff auf die Artikel im Wissensportal. Mit diesen Artikeln werden also 
möglicherweise größere Inhaltsmengen abgerufen, als die vergleichsweise kleine Zahl der 
Suchanfragen erkennen lässt.  
 
Da Logfiles zwar riesige Datenmengen, aber keine soziodemografischen Daten über die 
Nutzer liefern, stützen sich die Projektarbeiten auf weitere empirische Erhebungen. Zum 
einen wurden in Kooperation mit dem Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest 
im Rahmen der KIM-Studie 2010 repräsentative Daten zur Suchmaschinennutzung 6- bis 13-
Jähriger erhoben. Zum anderen wurden auf den beteiligten Suchmaschinen zwei WWW-
Befragungen – „Was tust du auf Suchmaschinen im Internet?“; „Deine Meinung zu Kinder-
suchmaschinen im Internet!“ – durchgeführt. Beobachtungen von Kindern zum Umgang mit 
Suchmaschinen und mit den Suchergebnissen wurden durchgeführt, um die Logfile-Befunde 
aus Subjektperspektive zu ergänzen. 
 
 
2. Die meisten Kinder kennen Kindersuchmaschinen, nutzen sie aber 

nicht 
 
Um die Nutzergruppe der Kindersuchmaschinen quantitativ einzugrenzen werden im Folgen-
den repräsentative Daten referiert, die vom Medienpädagogischen Forschungsverbund 
Südwest (mpfs) in Kooperation mit dem Deutschen Jugendinstitut (DJI) im Rahmen der KIM-
Studie 2010 zur Suchmaschinennutzung 6- bis 13-jähriger Kinder erhoben wurden (vgl. 
Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2011). Nach der KIM-Studie 2010 sind 
57 Prozent der 6- bis 13-Jährigen Internetnutzer (N=1.214), wobei nahezu jedes Kind, das 
online geht, auch Suchmaschinen verwendet (91%). Drei Viertel der 6- bis 7-Jährigen tun 
dies – nach den Antwortvorgaben – zumindest „selten“, von den 8- bis 9-Jährigen sind es 81 
Prozent, von den 10-bis 11-Jährigen 94 Prozent und von den 12- bis 13-Jährigen schließlich 
97 Prozent. Von den Jüngsten werden rund 80 Prozent beim Recherchieren von einem 
Elternteil unterstützt. Doch von den 8- bis 9-Jährigen, die schon lesen können, suchen 
bereits 43 Prozent alleine im Internet, bei den 10- bis 11-Jährigen beträgt der Anteil 57 Pro-
zent und bei den 12- bis 13-Jährigen 74 Prozent. Angesichts der zwar altersabhängigen, 
aber doch sehr schnellen Emanzipation der Kinder von der elterlichen Begleitung ist darauf 
hinzuweisen, dass Kinder bei ihren Recherchen mit allgemeinen Suchmaschinen auf Inter-
netseiten stoßen können, die nicht altersgerecht oder gar problematisch für sie sind. Zudem 
bringen diese nahezu auf jede Suchanfrage Treffer in einer Anzahl hervor, die für Kinder bei 
der Sichtung und Selektion der Ergebnisse entmutigend sein kann. Kindersuchmaschinen 
liefern weniger – und manchmal auch keine – Treffer auf Suchanfragen, doch sie bieten die 
Gewähr, dass den Kindern nur kindgerechte Ergebnisseiten angeboten werden. Jugend-
schutz.net hat mit „kinderorientierten Suchworten“ (Amoklauf, Chat, Cheats, Sex, Körperbau, 
Kuchen backen, Wasser) Tests auf „Google“ durchgeführt und dabei festgestellt, dass un-
abhängig von der Sicherheitseinstellung etwa 40 Prozent der gelisteten Ergebnisseiten 
Inhalte enthielten, die als problematisch für Kinder einzustufen sind. Der Anteil „kindgeeig-
neter“ Seiten lag gerade mal in der Nähe der 5-Prozent-Marke. Kinder sollten deshalb mit 
Kindersuchmaschinen arbeiten und auf „Google“ nur mit den Eltern suchen (BMFSFJ 2010, 
S. 8). Aber, wird dieser Rat befolgt? 
 
Im KIM-Befragungsmodul zur Suchmaschinennutzung wurden den 6- bis 13-jährigen Such-
maschinen-Nutzern (n= 626) Screenshots von drei allgemeinen Suchmaschinen und fünf 
Kindersuchmaschinen vorgelegt, um etwas über ihre Suchmaschinenkenntnis zu erfahren. 
Fast alle Kinder kannten „Google“ (97%), weit mehr als die Hälfte „Yahoo“ (58%) und ein 
knappes Viertel „Bing“ (23%). Von den Kindersuchmaschinen kannten 49 Prozent die „Blinde 
Kuh“, 48 Prozent „fragFINN“, 28 Prozent „Helles Köpfchen“, 23 Prozent „Milkmoon“ (inzwi-
schen eingestellt) und 18 Prozent Loopilino. Zieht man zur Beurteilung der Suchmaschinen-
kenntnis das Alter der Kinder heran, dann fällt auf, dass sich mit dem Alter das Spektrum be-
kannter Erwachsenen-Suchmaschinen erweitert, während das Wissen um Kindersuch-



Deutsches Jugendinstitut, München Dezember 2012  - 5 - 

 

maschinen – mit Ausnahme des „Hellen Köpfchens“, das sich an ältere Kinder wendet – ent-
schieden weniger zunimmt und bereits bei den 10- bis 11-Jährigen wieder rückläufig ist.  
 
Was die Nutzung der Kindersuchmaschinen betrifft, ist lediglich für die Jüngsten festzustel-
len, dass diejenigen Kinder, die „Blinde Kuh“ und „fragFinn“ kennen, diese auch überwiegend 
nutzen (81%; Google 76%).  
 
Abbildung 1: Google versus Kindersuchmaschinen – Suchmaschinennutzung 6- bis 

13-Jähriger auf Basis ihrer Suchmaschinenkenntnisse 
 

Quelle: KIM-Studie 2010, mpfs 2011 (eigene Berechnungen) 

 
Unter der Bedingung, dass die jeweilige Suchmaschine den Kindern bekannt ist, liegt bei den 
8- bis 9-Jährigen die Nutzerquote von „Blinde Kuh“, „fragFINN“ und „Helles Köpfchen jeweils 
bei etwa 65 Prozent (Google 85%). Bei den 10- bis 11-Jährigen wenden sich kaum mehr als 
40 Prozent der „Blinden Kuh“ und „fragFINN“ zu, während das „Helle Köpfchen“ noch knapp 
die Hälfte der Kinder erreichen kann (Google 92%). Bei den 12- bis 13-Jährigen, die zu 95 
Prozent Google nutzen, nehmen nur noch 37 Prozent „Blinde Kuh“ und 38 Prozent „fragFinn“ 
in Anspruch, während das „Helle Köpfchen“ noch von 44 Prozent verwendet wird.  
 
Sortiert man die Auskünfte der Kinder über alle abgefragten Kinder- und Erwachsenen-Such-
maschinen ergibt sich hinsichtlich des Verhältnisses von deren Kenntnis und Nutzung folgen-
des Gesamtbild: 
 
Abbildung 2: Kenntnis und Nutzung von Kinder- und allgemeinen Suchmaschinen, 

insgesamt  

 

Quelle: KIM-Studie 2010, mpfs 2011 (eigene Berechnungen) 
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Knapp drei Viertel der Kinder kennen zwar die für sie gedachten Spezialsuchmaschinen, 
aber verwendet werden sie nur von 43 Prozent der Kinder. Die Mehrheit von ihnen recher-
chiert mit allgemeinen Suchmaschinen, die an den Interessen Erwachsener ausgerichtet 
sind. 
 
 
3. Sechs- bis 13-Jährige sind über Spezialsuchmaschinen für Kinder 

besser informiert als ihre Eltern 
 
Hervorgehoben werden muss, dass Kinder wesentlich besser als ihre Eltern über das An-
gebot an Kindersuchmaschinen informiert sind. In der KIM-Studie 2012 gaben nur 32% der 
Eltern surfender Kinder an, Kindersuchmaschinen zu kennen. Von diesen Eltern nannten 
36% die „Blinde Kuh“ beim Namen, 32% „fragFINN“, 7% „Helles Köpfchen“ und 6% andere 
Kindersuchmaschinen. Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Eltern subsumiert virtuelle Orte, an 
denen ihre Kinder suchend aktiv sind, unter den Begriff Kindersuchmaschine, denn 22% er-
klärten Internetseiten für Kinder wie z. B. Toggo, KiKa, Logo und das Internet-ABC, 7%  
sogar Wikipedia sowie Google und Yahoo zu Spezialsuchmaschinen für Kinder. Möglicher-
weise können auch manche Erwachsene, darunter Eltern, nicht zwischen internen Such-
maschinen, die innerhalb einer Website suchen, und externen Suchmaschinen, die im World 
Wide Web suchen, unterscheiden. Sicher ist jedenfalls, dass mit Blick auf den Schutz der 
Kinder im Internet ein erhebliches Informationsdefizit aufseiten der Eltern zu konstatieren ist.  
 
Die Frage danach liegt nahe, durch wen die Kinder von den Spezialsuchmaschinen erfahren. 
In diesem Zusammenhang sei auf die WWW-Befragung „Was tust du auf Suchmaschinen im 
Internet?“ verwiesen, die auf den drei Kindersuchmaschinen durchgeführt wurde. Insgesamt 
gaben nur 20 Prozent der Befragten an, die Kindersuchmaschine von ihren Eltern genannt 
bekommen zu haben. Für die Blinde-Kuh-Kinder waren die Lehrerinnen und Lehrer die 
relevanteste Informationsquelle (36%), für die fragFINN-Kinder die Werbung (53%) und für 
die Besucher des Hellen-Köpfchens ein Hyperlink, auf den sie im Internet gestoßen waren 
(39%).  
 
Tabelle 2: „Wer hat dir zum ersten Mal von der Suchmaschine … erzählt?“ 
 
 Blinde Kuh fragFINN Helles Köpfchen Gesamt 

 n % n % n % n %
Meine Mutter 45 12,5 22 6,9 30 12,8 97 10,7 

Mein Vater 49 13,6 33 10,4 14 6,0 96 10,5 

Mein Bruder/ meine 
Schwester 

3 0,8 6 1,9 7 3,0 16 1,8 

Eine Freundin/ ein 
Freund 

24 6,7 12 3,8 23 9,8 59 6,5 

Meine Lehrerin/ mein 
Lehrer 

130 36,2 12 3,8 28 12,0 170 18,7 

Andere Leute 17 4,7 20 6,3 6 2,6 43 4,7 

Niemand, Internetlink 22 6,1 26 8,2 92 39,3 140 15,4 

Niemand, in der 
Werbung gesehen 

12 3,3 168 53,0 8 3,4 188 20,7 

Ich weiß es nicht 57 15,9 18 5,7 26 11,1 101 11,1 

Gesamt 359 100,0 317 100,0 234 100,0 910 100,0 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2011): WWW-Befragung „Was tust du auf Kindersuchmaschinen?“  Basis: N = 910 

 
Die untergeordnete Bedeutung der Eltern als Informationsquelle wurde bei der zweiten 
WWW-Befragung „Deine Meinung zur Kindersuchmaschine …!“ im Herbst 2011 bestätigt: 
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Nur 10% der Erstnutzer der drei Suchmaschinen hatten durch ihre Eltern von diesen er-
fahren. 
 
 
4. Die häufigsten Suchwörter – Standardauswertung und ihre Grenzen 
 
Zu den Standards einer Logfileanalyse gehört die Auszählung der Top-Suchanfragen, das 
heißt der Suchwörter, die am häufigsten verwendet wurden. In der Regel geschieht dies 
maschinell. Die Grenzen des maschinellen „Data-Mining“ sind bei der Analyse von Kinder-
suchmaschinen-Logfiles allerdings schnell erreicht. Einerseits verhindern die Rechtschreib-
fehler der Kinder die automatische Analyse der Suchanfragen, andererseits führt aber  die 
Originalität und Vielfältigkeit der Rechtschreibfehler dazu, dass elektronische Korrektur-
programme versagen. Selbst Google ist nicht in der Lage bei Sätzen wie „wrum faliren hönde 
fell“ einen halbwegs akzeptablen Vorschlag „Meinten Sie …“ hervorzubringen, während jeder 
Mensch die gemeinte Frage, nämlich „Warum verlieren Hunde Fell“, entziffern kann. Die 
600.000 Suchanfragen unserer Untersuchung mussten deshalb einer manuellen Recht-
schreibkorrektur unterzogen werden.  
 

 
Ein Vergleich der korrigierten Suchanfragen mit den Originaleingaben ergab dann, dass 
mehr als ein Fünftel der Suchanfragen mindestens einen Rechtschreibfehler enthielten. 
Falsche Groß- oder Kleinschreibung wurde dabei wegen der auf Suchmaschinen häufig 
wechselnden Schreibweise nicht als Fehler gewertet. Die genannte Fehlerquote von mehr 
als 20 Prozent entspricht jener, die das Institut für Technische und Betriebliche Informations-
systeme (ITI), Magdeburg ebenfalls auf der Grundlage manueller Korrekturen an einer 
kleinen Zufallsstichprobe im Vorfeld der Auswertung feststellte. Sie liegt damit noch im Be-
reich der 25-Prozent-Fehlerquote, die dort unter Anwendung von Lingua-DE-Wortschatz des 
Projektes „Deutscher Wortschatz“ der Universität Leipzig erreicht wurde, aber weit unter den 
40 Prozent, der über einen Abgleich der Sucheingaben mit dem elektronischen Wörterbuch 
„GNU aspell“ erzielt wurde. Berücksichtigt werden muss hierbei auch, dass eine auto-
matische Rechtschreibprüfung nicht bedeutet, dass Sucheingaben richtig oder gar sinnvoll 
korrigiert werden. Einerseits gibt es verschiedene Korrekturalternativen, andererseits werden 
auch Wörter als Korrekturen vorgeschlagen, die es nicht gibt.  
 
Nachfolgend wird am Beispiel der Daten, die während der Schulzeit erhoben wurden, ge-
zeigt, wie die Rechtschreibkorrekturen, die Groß- und Kleinschreibung sowie die Rück-
führung der Sucheingaben auf ihre Grundform die Ergebnisse zur Rangfolge der häufigsten 
Suchwörter beeinflussen. Von den Nutzern der Kindersuchmaschinen „Blinde Kuh“, 

Sucheingaben – Beispiele, inkl. Rechtschreib- und Tippfehler 
 
Einwortsuche: Anzihspiele, hamstertext, Karnewall, Kaneval, Kanefal, 
kanewal, Präwention, Geschwindickkwit, selfester, Luballongs, 
wisoleuchtetderMond, lungekrieslauf, Autospiele 
 
Zweiwortsuche: astret längeren, astrid lindkren; bedeutung biebel, bundesland 
nordrheinwestfalen, jugentkriminalität gewalt, satze mitsuchtig , pupertät 4b, 
Auto Spiele 
 
Dreiwortsuche: wie ensteht Regen, Bedeutender Griesche (Platon), spile zum 
spilem, das sonnen sistem, traumberuf als artzt, selt samme Tiere 
 
Vier und mehr Worte: wie eine glülampe vunktzoniert, wie ein bär den winter 
über lebt, wie worde die weld erwafen, Zwei Fölker kämpfen gegeneinander, 
Die Sendun fon dem Elefanten, Edwas über die Dinosauria, wrum faliren hönde 
fell 
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„fragFINN“ und „Helles Köpfchen“ wurden zusammengenommen etwas mehr als 560.000 
Suchanfragen in das Suchfeld der jeweiligen Suchmaschinen getippt. Dabei wurden rund 
238.000 unterschiedliche Formulierungen eingegeben. Die Chance, dass sich im vor-
liegenden Logfile eine einzige der Suchanfragen wiederholt, liegt demzufolge bei einem Wert 
von 2,35. Die große Spannbreite der Suchworteingaben ist keine Besonderheit bei den 
Kindersuchmaschinen, denn generell zeichnen sich Logfiles dadurch aus, dass nur relativ 
wenige Sucheingaben wiederholt oder sehr häufig auftreten (vgl. Mandl u.a. 2011). Das Wort 
„Spiele“, das bei der Auswertung der Originaleingaben den 1. Rangplatz der TOP- Such-
wörter-Liste erreicht, vereint mit 5.924 Nennungen gerade einmal 1,1% der Suchanfragen 
auf sich und das Wort „Sex“ auf dem 2. Rangplatz mit 2.049 Nennungen nur 0,4%. Nach der 
Rechtschreibkorrektur kommen zum Suchwort „Spiele“ zwar weitere 1.533 Nennungen 
hinzu, doch der prozentuale Anteil an den Sucheingaben erhöht sich dadurch nur um 0,2 
Prozent. Die weiteren 407 Nennungen des Suchbegriffs „Sex“ haben selbst im Bereich der 
Nachkommastellen kaum Wirkung. Insgesamt aber reduzieren sich die rund 240.000 ver-
schiedenen Suchwörter um 35%, das heißt nach der Rechtschreibkorrektur liegen „nur noch“ 
154.216 verschiedene Sucheingaben vor. Am deutlichsten kann der Korrektureffekt an den 
Suchbegriffen „hund“ und „hunde“ gezeigt werden: „hunde“ nimmt bei den Originaleingaben 
Rangplatz sechs und „hund“ Rangplatz 20 ein. Durch die Vereinheitlichung der Schreibweise 
„Hund“ und „Hunde“ werden z. B. die groß und klein geschriebenen Begriffe zusammen-
gefasst. Der Suchbegriff „Hunde“ fällt, weil mit den anderen Suchbegriffen ebenso verfahren 
wird, zunächst auf Rangplatz 9 ab, der Suchbegriff „Hund“ klettert um zwei Rangplätze (18) 
nach oben. Die Lemmatisierung von Suchwörtern, das heißt. deren Rückführung auf die 
Grundform, minimiert wiederum die Variation inhaltlich gleicher Suchwörter. Im vorliegenden 
Fall ist die Grundform der Nomen Singular. Der „Hund“ erreicht nun mit einem Anteil von 0,5 
Prozent der Suchanfragen Rangplatz 2.  
 
Tabelle 3: Wirkungen von Rechtschreibkorrekturen und Lemmatisierung auf die 

Suchwort-Rangfolge (Schulzeit) 
 

Rang- 
folge 

Originaleingaben 
N = 560.974  

(238.419 Suchwörter) 

Rechtschreibkorrektur
N = 560.974  

(154.216 Suchwörter) 

Lemmatisierung 
N = 560.974  

(145.717 Suchwörter) 
  n %  n %    n % 

 1 spiele 5.924 1,1 Spiele 7.457 1,3 Spiel 7.532 1,3

 2 sex  2.049 0,4 Sex 2.456 0,4 Hund 2.661 0,5

 3 strom  1.237 0,2 Ägypten 1.989 0,4 Sex 2.464 0,4

 4 planeten  945 0,2 Strom 1.898 0,3 Katze 2.092 0,4

 5 Spiele 943 0,2 Eichhörnchen 1.890 0,3 Ägypten 1.990 0,4

 6 hunde  922 0,2 Tiere im Winter 1.632 0,3 Wal 1.902 0,3

 7 wale  920 0,2 Wale 1.599 0,3 Strom 1.898 0,3

 8 tiere im winter 852 0,2 Planeten 1.596 0,3 Eichhörnchen 1.890 0,3

 9 eichhörnchen  840 0,1 Hunde 1.539 0,3 Planet 1.732 0,3

10 wetter 838 0,1 Europa 1.395 0,2 Tier im Winter 1.651 0,3

11 Ägypten 781 0,1 Wetter 1.318 0,2 Fledermaus 1.629 0,3

12 europa  781 0,1 Google 1.247 0,2 Pferd 1.611 0,3

13 google 769 0,1 Pferde 1.244 0,2 Europa 1.401 0,2

14 antolin  748 0,1 Mozart 1.168 0,2 Wetter 1.318 0,2

15 pferde  726 0,1 Tiere 1.159 0,2 Google 1.267 0,2

16 mozart  692 0,1 Indianer 1.156 0,2 Fuchs 1.223 0,2

17 ägypten  690 0,1 Weltall 1.148 0,2 Tier 1.222 0,2

18 igel 684 0,1 Hund 1.118 0,2 Mozart 1.172 0,2

19 tiere  680 0,1 Katzen 1.091 0,2 Indianer 1.158 0,2

20 hund  674 0,1 Fledermaus 1.066 0,2 Weltall 1.149 0,2 
 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 
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Verglichen mit dem Reduzierungseffekt durch die Rechtschreibkorrektur vermindert die 
Lemmatisierung den Suchwortumfang nur um knapp 6 Prozent, dessen ungeachtet nimmt 
sie entscheidenden Einfluss auf die Liste der häufigsten Suchwörter. Dies soll zunächst als 
Hinweis darauf dienen, dass TOP-Listen kritisch zu beurteilen sind, zumal meist unklar ist, 
wie sie ausgezählt wurden.  
 
Die häufigsten Suchwörter geben zwar Aufschluss darüber, mit welchem Wort oder welchen 
Wörtern während eines bestimmten Zeitraumes am häufigsten gesucht wurde, aber nicht 
darüber, zu welchen Themen auf den Suchmaschinen tatsächlich am häufigsten Recherchen 
durchgeführt wurden. Denn: 
a) Jede Schreibweise eines Suchwortes stellt einen eigenständigen Suchbegriff dar, das 
heißt auch jedes falsch geschriebene Wort.  
b) Mit der Länge der Sucheingabe bzw. Anzahl der Suchwörter steigt die Anzahl der mög-
lichen Wortkombinationen, wobei wiederum jede Variante eine eigenständige Suchanfrage 
bildet. Folglich sind  
c) auf den oberen Rangplätzen der Top-Suchwort-Listen in der Regel Einwort-Suchbegriffe 
gelistet, die keineswegs das Suchvolumen zu einem Gegenstand oder Thema abbilden 
müssen. 
 
Aus den Top-Suchwörtern zu schließen, dass auf Kindersuchmaschinen am häufigsten nach 
Spielen, Hunden und Sex gesucht wird, wäre vorschnell, wenn nicht sogar falsch, zumal die 
Einwort-Suchen keinen Rückschluss auf den Recherchekontext zulassen. Hier geben die 
Mehrwort-Suchbegriffe und Frageformulierungen eher Aufschluss darüber, was nun „eigent-
lich“ gesucht wird: 
 
 
5. „Spiel“, „Hund“, „Sex“: Nach was wird hier eigentlich gesucht?  
 
Am Beispiel der TOP-3-Suchbegriffe soll noch einmal verdeutlicht werden, wie relativ deren 
Aussagekraft für Rückschlüsse auf die Rechercheinteressen des Suchmaschinenpublikums 
ist – und dies sowohl in quantitativer als auch qualitativer Hinsicht. Die Berücksichtigung von 
Mehrwort-Suchbegriffen und Frageformulierungen lässt nicht nur die Anteile der jeweiligen 
Suchthemen „Spiel“, „Hund“, „Sex“ am Insgesamt der Suchanfragen steigen, sie geben auch 
– und dies ist wesentlich – eher Aufschluss darüber, was nun „eigentlich“ gesucht wurde.  
 
Tabelle 4: Das Suchwort „Spiel“ und einige seiner Varianten (Mehrwort-Suchen mit 

„Spiel“) 

 

* Kategorie „Sport & Bewegung“, ** nicht enthalten andere Schreibweisen „SpielAffe“ und Internetadresse www.spielaffe.de.  
 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Als Suchwort nimmt „Spiel/ Spiele“ mit rund 7.500 Nennungen den 1. Rangplatz unter den 
Suchanfragen ein. Doch als Begriff ist „Spiel/ Spiele“ in rund weiteren 5.500 Suchanfragen, 
die mehrere Wörter umfassen, enthalten. Diese decken bei Weitem noch nicht alle Anfragen 
zum Thema Spielen ab, denn Komposita wie Autospiele, Autorennspiele, Pferdespiele, Fuß-
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ballspiele, Mädchenspiele, Ritterspiele sind in der Liste nicht enthalten. Eine automatische 
Auszählung des Wortpartikels „spiel“, welche die Komposita mit umfassen würde, scheitert 
daran, dass eine ganze Reihe an Wörtern „spiel“ enthalten, die wiederum in großer Anzahl 
manuell entfernt und rausgerechnet werden müssten, wie „Beispiel für Atmungsorgan“, „Bei-
spiel für gasförmiges Wasser“, „wer hat den CD-Spieler erfunden“, „Theaterspiel“, „Schau-
spieler“, „Glockenspiel“, „Klavierspiel“, „was heißt der Gegenspieler“, „WM Spielplan“, „Lionel 
Messi Fußballspieler“, „welche Instrumente konnte Mozart spielen“ und viele andere mehr. 
Aufgrund der manuell durchgeführten Rechtschreibkorrekturen war bekannt, welche Such-
wörter in unterschiedlicher Schreibweise in großer Häufung im Logfile stehen, die nach einer 
Einzelauszählung verlangen: So wurde z. B. nach dem Spieleportal „www.SpielAffe.de“ in 
der Zweiwort-Schreibweise „Spiel Affe“ 107-mal gesucht (vgl. Tabelle 4), hinzu kommen 
noch 1.086 „richtige“, zusammengeschriebene Suchworteingaben „Spielaffe“, die die 
quantitative maschinelle Auswertungsergebnisse zum Suchbegriff „Spiel“ relativieren.  
 
Mit Blick auf die Inhalte, die gesucht werden, muss auf Selbstverständlichkeiten verwiesen 
werden. Natürlich haben die „Olympischen Spiele“ nichts mit der Suche nach Spielen, 
sondern mit Sport zu tun. Bei der Suche nach „Fußball Spiele“ bleibt offen, ob nun nach On-
linespielen oder nach Fußballspielen in der realen Welt gesucht wird, die gilt ebenso für die 
Sucheingabe „Spiele für Ministranten“. Daneben zeigen die Einzelformulierungen, dass im 
Kontext des Suchworts „Spiel“ auch nach Spielvorschlägen für die Freizeitgestaltung und 
Schule recherchiert wird. Und nicht selten werden Lernspiele gesucht, wie das Beispiel „Bus 
Spiel mit wenig Benzin“ zeigt. Ob nun die Suchanfrage „illegal Wii Spiel downloaden“ be-
deutet, dass tatsächlich nach einer Möglichkeit zum Runterladen oder nach den rechtlichen 
Konsequenzen gesucht wird, ist nicht auszumachen.  
 
Der Suchbegriff „Hund“ erreicht – gegenüber dem „Spiel“ weit abgeschlagen – mit rund 
2.650 Nennungen den 2. Rangplatz unter den Suchanfragen. Weitere 2.300 Sucheingaben 
enthalten das Wort „Hund“. 
 
Tabelle 5: Das Suchwort „Hund“ und einige seiner Varianten (Mehrwort-Suchen mit 

Hund) 
 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Es sei noch einmal darauf hingewiesen, dass zusammengesetzte Hauptwörter bei der 
maschinellen Auszählung des Stichworts „Hund“ nicht enthalten sind: Es wurde zwar 294-
mal suchstrategisch korrekt „Hund Rasse“ in den Suchschlitz getippt, aber die im Deutschen 
natürliche Schreibweise „Hunderasse“ ist mit 615 Nennungen entschieden häufiger ver-
treten. Suchanfragen in denen Hunderassen benannt werden, ohne dass zugleich das Wort 
Hund in den Suchschlitz getippt wird wie beispielsweise „Hund Chihuahua“, zählen bei einer 
maschinellen Auswertung „naturgemäß“ nicht zum Suchwort „Hund“, z. B. Bernhardiner 
(n=63), Dalmatiner (n=71), Husky (n=308), Jack Russel (n=115) u.a.m. Im Übrigen: Nach 
„Chihuahua“ wurde insgesamt 202-mal gesucht, und wie man bei einem derart schwierigen 
Hundenamen, aber auch Städtenamen (Mexiko) vermuten kann, wurde er in mehr als 50 
unterschiedlichen Schreibweisen gesucht.   
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Dass das Suchwort „Sex“ mit knapp 2.500 Nennungen auf dem 3. Rangplatz unter den 
Suchanfragen steht, löst in der Öffentlichkeit Fragen aus. Dies ist erstaunlich, denn Sexual-
kunde ist ebenso ein schulisches Thema wie Heimat-, Sozial- oder Erdkunde. Als Wort-
element ist „Sex“ in weiteren 1.389 Suchanfragen zu finden. Zieht man Wörter wie „Rechts-
extremismus“, „Linksextremismus“, „Bevölkerungsexplosion“, „Gasexplosion“, „Hausexperi-
ment“, „Heizungsexperiment“, „Zufallsexperiment“, „Kartoffelgerichte sexy“ u.Ä.m. ab, dann 
verbleiben 1.096 Suchtexte, die sich auf die Sexualität von Menschen und Tieren beziehen. 
 
Tabelle 6: Das Suchwort „Sex“ und assoziierte Suchbegriffe (Mehrwort-Suchen und 

Buchstabenfolge mit „sex“) 
 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Neben „Sex“ ist das häufigste Wort „Sexualkunde“ gefolgt von „Sexualität“. Bei Letzteren 
handelt es sich um Suchwörter im absolut seriösen Bereich. Die Suchanfragen zum Thema 
Sex mit der kindlichen „Neu-Gier“ zu erklären, wie es Erwachsene gerne tun, ist zu einfach, 
zumal „Wissbegierde“ im Kontext von Recherchen zu physikalischen, mathematischen oder 
technischen Suchanfragen nicht ins Spiel gebracht wird. Soweit die Kindersuchmaschinen 
ihr Zielpublikum erreichen, kann davon ausgegangen werden, dass sich viele der User in der 
Pubertätsphase befinden und sich mit ihren körperlichen Veränderungen und emotionalen 
Befindlichkeiten selbstverständlich beschäftigen. Nach was wird gesucht, wenn auf Kinder-
suchmaschinen (!) nach Sex gesucht wird? In der Regel nach Aufklärung über Geschlechts-
organe, Geschlechtsverkehr, Geschlechtsreife, Verhütung, Schwangerschaft u.a.m. Nach-
denkenswert erscheint, dass versucht wird, über Suchanfragen persönlichen Rat – „Ich will 
Sex, was soll ich machen?“ – einzuholen. Es geht aber auch darum herauszufinden, was 
Kindersuchmaschinen auf diesem Gebiet hergeben. Doch „ficken“, „fisten“, „bumsen“, „run-
terholen, wie geht das?“ werden mit dem Suchbegriff „Sex“ nicht abgedeckt. Zu bedenken 
ist, dass Kinder ihren Wortschatz aus ihrem sozialen Umfeld beziehen und sich folglich auch 
beim Thema Sex der für sie „normalen“ Erwachsenensprache bedienen.  
 
Ist man nicht an Wörtern, sondern Recherchethemen interessiert, kommt man nicht umhin, 
die Suchanfragen nach Sachgebieten zu kategorisieren. 
 
 
6. Während der Schulzeit wird nicht nur entschieden häufiger als in den 

Ferien, sondern auch mit anderer Schwerpunktsetzung recherchiert 
 

Während der Schulzeit wurden an die drei Kindersuchmaschinen insgesamt 563.563 und 
während der Ferienzeit insgesamt 63.109 Suchanfragen gestellt. Allein aufgrund der Such-
volumina, die die einzelnen Suchmaschinen während der Schul- und der Ferienzeit zu ver-
arbeiten haben (vgl. Tabelle 1), deuten sich unterschiedliche Nutzungskontexte an. Die 
„Blinde Kuh“ kann als schulisches und hausaufgabenrelevantes Rechercheinstrument be-
zeichnet werden, während „fragFINN“ offensichtlich ein schulunabhängigeres Zielpublikum 
anspricht, das auch in seiner Freizeit häufiger recherchiert. Auf beiden Suchmaschinen wird 
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in der Ferienzeit häufiger als in der Schulzeit nach Spielen gesucht, bei „fragFINN“ liegt 
jedoch auch während der Schulzeit der Anteil des Suchbegriffs „Spiel“ an den Suchwörtern 
erheblich höher als bei der „Blinden Kuh“. Des Weiteren fällt bei fragFINN auf, dass häufiger 
nach Domains, also nach ganzen Websites wie „Toggo“, „SpielAffe“, „YouTube“ gesucht wird 
und weniger nach spezifischen Inhalten oder einzelnen Spielen. Im Verständnis der informa-
tionswissenschaftlichen Suchmaschinenliteratur handelt es sich hier um navigationsorien-
tierte Suchanfragen, das heißt, es wird nach einem singulären Treffer gefahndet, während 
sich informationsorientierte Suchanfragen dadurch auszeichnen, dass nach mehreren Seiten 
zu einem bestimmten Thema gesucht wird (Lewandowsky 2011; S. 67). Beim „Hellen Köpf-
chen“ zeigen sich mit Blick auf die Suchbegriffe in der Schul- und Ferienzeit keine Unter-
schiede; als explizites „Wissensportal“ grenzt sich diese Suchmaschine bereits selbst von 
freizeitaffinen Webangeboten ab. 
 
Tabelle 7: Top-5-Suchbegriffe während der Schul- und Ferienzeit, nach Such-

maschinen in Prozent (Grundform, Sessionbasis) 
 

Blinde Kuh fragFINN Helles Köpfchen 

Schulzeit Ferienzeit Schulzeit Ferienzeit Schulzeit Ferienzeit 

384.418 29.859 69.675 24.065 35.755 3.960 
Spiel 1,3% Spiel l4,8% Spiel 3,2% Spiel 5,2% Kinderseiten 0,8% basteln 1,6%

Hund 0,5% Sex 1,2% Sex 0,9% Toggo 1,9%
Tiere  
im Winter  0,7% 

optische 
Täuschung  1,4%

Strom 0,4% Pferd 0,7% Toggo 0,6% Sex 1,9% Sex 0,6% SpielAffe 1,3%

Katze 0,4% Hund 0,5% Google 0,6% SpielAffe 1,2% Steinzeit 0,5% Kinderseiten 1,3%

Ägypten 0,4% Mahjong 0,5% Antolin 0,5% YouTube 1,0% Winterschlaf 0,5% Sex 1,1%

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Während der Schulzeit dominieren die „informationsorientierten“ Suchanfragen. Um Aus-
sagen über die Rechercheschwerpunkte der Nutzer von Kindersuchmaschinen und damit 
den Informationsbedarf von Kindern beschreiben zu können, wurden die Suchanfragen nach 
Themengebieten anhand einer 10-Prozent-Stichprobe manuell kategorisiert bzw. klassifiziert. 
Da die Fragestellung oder das Suchinteresse sehr oft nur aus sehr wenigen Suchbegriffen 
erschlossen werden muss, sind Ungenauigkeiten nicht auszuschließen. Besondere Zu-
ordnungsprobleme bereiten die auf den Kindersuchmaschinen weit verbreiteten Einwort-
suchen: Aus den Suchwörtern „Ägypten“ oder „Griechenland“ lässt sich nicht entnehmen, ob 
mit ihnen zeitgeschichtliche oder historische Themen verfolgt werden. Die Suche nach 
Känguru lässt offen, ob das Tier oder die Mathematik-Website gemeint ist, die nach Löwen-
zahn, ob es nun um die Pflanze oder die Fernsehsendung geht. Klassische Beispiele für 
Homonyme und Polyseme in den Suchanfragen sind Bach, Strom, Arm, arm, Virus, Piraten, 
Krebs, Handicap. Wurden mehrere Suchanfragen während einer Session gestellt, dann 
dienten diese als Zuordnungshilfen („Barock“ und „Bach“ ist gleich Komponist und nicht Ge-
wässer). Aus der Stichprobe ließen sich schließlich von den insgesamt rund 64.100 Suchan-
fragen etwas mehr als 2.350 nicht zuordnen. Dies recht geringe Ausfallquote ist darauf 
zurückzuführen, dass 90% aller Suchanfragen aus Deutschland kommen und – wie bereits 
erwähnt – der Großteil der Sucheingaben Unterrichtsbezug hat. Soweit es möglich war, 
wurden die Suchanfragen auf der Ebene der Kategorien 1. Ordnung Schulfächern bzw. 
Sachgebieten zugeordnet, wobei mit den Anfragen aus der Ferienzeit gleichermaßen wie in 
der Schulzeit verfahren wurde. 
 
Die Gegenüberstellung der kategorisierten Suchanfragen während der Schul- und Ferienzeit 
zeigt noch einmal sehr deutlich, dass Suchanfragen im Bereich der Biologie, vor allem zu 
Tieren, für Kinder immer von Bedeutung sind (vgl. Abbildung 3). Während der Schulzeit 
treten die genuin bei Kindern vermuteten Interessen ganz offensichtlich hinter einer von 
außen geleiteten Suchmotivation zurück, denn das Recherchieren in den Bereichen 
„Medien“, „Spiele“, „Sport & Bewegung“, „Alltagskultur & Freizeit“, „Basteln/ Malen/ Werken“ 
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nimmt in den Ferien, in quantitativer Relation zu allen Suchanfragen während der Ferienzeit 
gesehen, doch erheblich zu. Dass Interessen und Informationsbedarf von Kindern nicht 
gleichbedeutend sind, kann am Beispiel der Kategorie „Gesundheit & Ernährung, Medizin“ 
gezeigt werden, die in der Schul- und Ferienzeit nahezu gleichermaßen stark vertreten ist: 
Während in der Schulzeit nach „Genussmitteln & Drogen“ sowie „gesunder Ernährung“ 
recherchiert wird, geht es in der Ferienzeit sehr viel häufiger darum, „Back- und Koch-
rezepte“ zu finden. In der Kategorie „Spiele“ dagegen, auf die in den Ferien ein bedeutend 
größerer Anteil der Suchanfragen als in der Schulzeit entfällt, sind keine wesentlichen Unter-
schiede nach Spielarten zu erkennen. Dies gilt auch für die Suchanfragen aus der Kategorie 
„Medien“, in der mehr als 55 Prozent der Anfragen auf das „Internet“, insbesondere auf die 
Namen bestimmter Homepages entfallen. Explizit ist hier auf die fragFINN-Nutzer hinzu-
weisen, die mit ihrem Interesse an der „Toggo“- und der „SpielAffe“-Homepage die Suchan-
fragen in der Kategorie Medien nach oben treiben.  
 
 
Abbildung 3: Suchanfragen nach Rechercheschwerpunkten in der Schul- und 

Ferienzeit (10-Prozent-Stichprobe) 
 

 
Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Die Annahme, dass Kinder nach ihren „Stars“ und „Sternchen“ recherchieren, gilt für die Kin-
dersuchmaschinen ebenso wenig wie die Annahme, dass vorzugsweise nach Bildern ge-
sucht würde. Nur in 9 Prozent der Suchanfragen (n=5.762) werden zum Suchbegriff Formate 
angegeben, z. B. Spiel (n=2.963), Bild oder Foto (n=610), Text (n=413), Vorlagen (n=398). In 
rund 6% der Anfragen wurde schließlich nach Personen (n=3.648) gesucht. Am häufigsten 
im Bereich „Musik“, allerdings lauten die Suchbegriffe sehr viel häufiger Mozart (n=144) und 
Wolfgang Amadeus Mozart (n=74) als Selena Gomez (n=47) oder Michael Jackson (n=31). 
Die Liste der Protagonisten (0,6%) aus „Medien“, „Märchen“ oder „Literatur“ wird von Harry 
Potter angeführt, während bei der Titelsuche (1%) beispielsweise im Bereich der Literatur 
„Krabat“ von Ottfried Preußler vor „Die drei ???“ rangiert. 
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7. Recherchen werden vornehmlich mit einem einzigen Suchbegriff 
durchgeführt 

 
Am häufigsten wird auf Kindersuchmaschinen mit einem Wort gesucht, denn 60 Prozent der 
Sucheingaben zur Schulzeit entfallen auf die Einwort-Suche. Etwa ein Fünftel der Suchein-
gaben besteht aus zwei Wörtern, ein Zehntel aus drei und ebenso viele aus mehr als drei 
Wörtern. Während der Ferienzeit ist der Anteil von Einwort-Suchen mit 64 Prozent gering-
fügig höher. 
 
Abbildung 4: Länge der Sucheingaben während der Schulzeit (in Prozent) 
 

 
 

Basis: 553.801 Sucheingaben (ohne ungeordnete Zeichenfolgen, ohne Internetadressen) 
Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Was die Sucheingabenlängen angeht, sind zwischen den drei Suchmaschinen nur wenige 
Unterschiede auszumachen. Lediglich bei fragFINN fällt auf, dass die Einwort-Suche etwas 
seltener, die Suche mit vier oder mehr Wörtern dafür etwas häufiger verwendet wird. Dies 
mag daran liegen, dass mit längeren Suchanfragen auf fragFINN Treffer zu erzielen sind, 
während solche Anfragen auf der Blinden Kuh und dem Hellen Köpfchen eher trefferlos 
bleiben. Das Erfahrungswissen der Nutzer könnte hierbei möglicherweise eine Rolle spielen. 
Das Suchverhalten auf Kindersuchmaschinen unterscheidet sich deutlich von dem auf der 
Erwachsenensuchmaschine Google.de: Dort stehen Zweiwort-Suchen mit einem Anteil von 
33 Prozent an erster Stelle, gefolgt von 28 Prozent Einwort-Suchen. Der Anteil der Suchan-
fragen mit vier, fünf und mehr Suchbegriffen ist ähnlich groß wie auf den Kindersuchmasch-
inen. Auf Google werden im Durchschnitt 2,2 Suchbegriffe pro Sucheingabe eingegeben, auf 
den Kindersuchmaschinen sind es 1,8 (GfK & nurago 2010, S. 8). 
 
 
8. Auf Kindersuchmaschinen wird pro Session mit einer Suchanfrage 

gesucht 
 
In etwa zwei Drittel der Sessions wurde nur eine Suchanfrage gestellt. Ein knappes Fünftel 
stellt zwei, ein weiteres Fünftel drei oder mehr Anfragen. Dies gilt zur Schulzeit für alle drei 
Kindersuchmaschinen. Demnach tätigt der größte Teil der Nutzer eine einzige Sucheingabe 
und findet entweder damit, was er sucht, oder wendet sich, im Fall einer erfolglosen Suche, 
einer anderen Suchmaschine oder einer ganz anderen Aktivität zu. Zwischen Schul- und 
Ferienzeit sind allerdings Unterschiede zu beobachten: Zur Ferienzeit bestehen auf Blinde 
Kuh und Helles Köpfchen etwa drei Viertel der Sessions nur aus einer Suchanfrage (vgl. Ab-
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bildung 5). Auf fragFINN gibt es dagegen keine Unterschiede zwischen Schul- und Ferien-
zeit. 
 
Abbildung 5: Anzahl der Suchanfragen pro Session während der Schul- und Ferienzeit 

(in Prozent) 
 

 
Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
 
9. Die Regeln des Suchens werden von Kindern nur selten angewandt 
 
Sowohl in Online-Internetkursen als auch auf Kindersuchmaschinen werden Kindern Hin-
weise gegeben, wie man auf Suchmaschinen „richtig“ sucht (vgl. Internet-ABC, Blinde Kuh). 
Die Verkürzung der Fragestellung oder des Themas auf relevante Such- bzw. Schlüssel-
begriffe, das Erweitern und Einschränken der Trefferliste mittels plus und minus gehören da-
zu, ebenso wie die Suche nach Wortfolgen, Titeln oder Phrasen durch das Setzen von An-
führungszeichen. Die Suchtechniken, die Kinder kennen und beherrschen lernen sollen, sind 
identisch mit den traditionellen Methoden der Datenbankrecherche, wie sie z. B. bei der 
Suche in Bibliothekskatalogen anzuwenden sind. Die Suchanfragen, die die Nutzer an die 
drei Kindersuchmaschinen richteten, weichen jedoch relativ häufig von der Lehrmeinung des 
richtigen Suchens ab, wie die folgenden Beispiele zeigen: 
 
Einwort-Suchen (Hauptwörter, Komposita, Verben): Wird mit einem Wort gesucht, 
handelt es sich zu etwa 95 Prozent um ein Hauptwort bzw. einen Eigennamen, z. B. „Meer-
schweinchen“, „Spiele“, oder wie im Deutschen üblich um ein zusammengesetztes Haupt-
wort, z. B. „Deutschlandkarte“, welches demnach zwei Suchbegriffe enthält. Von manchen 
Nutzern wird das so wahrgenommen, dass sie Komposita, entsprechend der Internet-
Suchlogik, als Zweiwort-Suche anfragen. Seltener wird mit einem Verb gesucht: In diesen 
Fällen erhält man darüber Auskunft, was das Kind zu tun wünscht z. B. „rechnen“, „spielen“, 
erfährt aber nicht mit welchem Thema – hier mit welchem Spieltypus oder Einzelspiel – es 
sich auseinandersetzen will. Das Gleiche gilt für Einwort-Suchen mit formalen Schlagworten 
wie „Spiele“, „Filme“, „Bilder“, die ganze Suchbereiche abdecken.  
 
Mehrwort-Suchen (Fragen, Artikel und Präpositionen): Sucheingaben mit mehreren 
Wörtern enthalten nicht immer die entsprechende Anzahl an „echten“ Suchbegriffen. In 
knapp jeder zehnten Zweiwort-Suche wurde ein bestimmter oder unbestimmter Artikel ver-
wendet, es wurde also auch in diesen Fällen tatsächlich nur mit einem Begriff gesucht, z. B. 
„das ritterturnier“, „ein buch“. Suchanfragen mit drei oder mehr Wörter enthalten oft nicht nur 
Stichwörter, sondern sind relativ häufig als Frage formuliert, z. B. „was ist physik“, „wie werde 
ich bischof“. Die mit deutlichem Abstand am häufigsten verwendeten Fragewörter sind dem-
entsprechend „wie“ und „was“. Artikel und Präpositionen, z. B. „bilder von tigern“, „krise in 
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afrika“, finden sich zur Schulzeit in etwas mehr und in der Ferienzeit in etwas weniger als der 
Hälfte der Suchanfragen mit drei oder mehr Wörtern. Auch ganze Sätze werden formuliert: 
„Alle Spiele die es hier gibt“, „spinnen die im keller leben“. Der Einsatz von Frage-
formulierungen, Artikeln und Präpositionen spricht für ein noch nicht voll ausgebildetes Ver-
ständnis für die Suchlogik im Internet. Der geringere Anteil während der Ferienzeit lässt ver-
muten, dass Frage- und Satzformulierungen eher bei schulbezogenen, traditionellen 
Wissenssuchen zum Einsatz kommen. Bestenfalls steht die Verwendung von Fragen und 
Füllwörtern dem Sucherfolg nicht im Wege, im schlechtesten Fall wird dieser verhindert. Dies 
ist auch abhängig davon, wie die Suchtechnik der Kindersuchmaschine mit dieser Art von 
Wörtern umgeht. 
  
Operatoren: Boolesche Operatoren, mit denen zwei oder mehr Suchbegriffe logisch mit-
einander verknüpft werden können, wie „+“, „-“, „oder“, „nicht“ sind in den Logfiles der Kinder 
kaum zu finden (1% der Mehrwort-Suchen). Wurden Operatoren verwendet, dann häufig 
nicht bewusst, sondern als Teil der „natürlichen“ Sucheingabe: „aufgaben mit +“, „+ & -„, 
„anderes wort für nicht sicher“, „k oder ck“. Aus diesem Grund wurde auch der Operator 
„und“ nicht als solcher berücksichtigt, da dieser zwar häufiger verwendet wird als andere 
Operatoren, aber offensichtlich nur als Konjunktion im Sinne des üblichen Sprachgebrauchs. 
 
Phrasensuche: Noch seltener als Operatoren wurden Anführungszeichen verwendet, um 
exakt nur nach dieser Suchwort-Kombination zu suchen, z. B. „höchste berg der erde“.  
 
Internetadressen: Einige der Suchanfragen sind existierende oder erfundene Internet-
adressen. Bei Letzteren handelt es sich offensichtlich um den Versuch, Suchanfragen in die 
Form einer Internetadresse zu übersetzen. Erwähnenswert ist, dass in der Ferienzeit häufi-
ger (4%) mit Internetadressen gesucht wurde als zur Schulzeit (1%), und dass dabei der An-
teil der vermuteten Internetadressen etwas höher lag. Am häufigsten wird auf fragFINN mit 
Internetadressen gesucht, was zu der Annahme passt, dass fragFINN bevorzugt zur Ab-
deckung eher freizeitorientierter Suchinteressen verwendet wird.  
 
Die Auswertung der Mehrwort-Sucheingaben zeigt, dass sich Kinder bei den Formulierungen 
weniger an der Logik der Suchmaschinen als vielmehr am alltäglichen Sprachgebrauch 
orientieren. Auch wenn die Suchmaschinen eine ganze Reihe der Füllwörter, die Kinder in 
ihren Anfragen verwenden, als „Stoppwörter“ ignorieren, ist es doch so, dass mit der Länge 
der alltagssprachlich formulierten Suchanfragen, die Erfolgsaussichten auf eine Trefferliste 
sinken.  
 
 
10. Die Treffermenge wird von der Schreibweise der Sucheingaben und 

von der Suchtechnik der Kindersuchmaschine bestimmt 
 
Die Beschränkung des Suchraums der Kindersuchmaschinen auf für Kinder geeignete Inter-
netseiten zieht zwangsläufig nach sich, dass manche Suchanfrage zu keinem Treffer führt. 
Darüber hinaus gibt es Unterschiede, die der Funktionsweise der einzelnen Kindersuch-
maschine geschuldet sind. Die Suche der Blinden Kuh über indexierte Schlagwörter bringt 
häufiger keinen Treffer hervor als die Volltextsuche, wie sie bei fragFINN und Helles Köpf-
chen zum Einsatz kommt. Über die Trefferqualität gibt diese unterschiedliche Funktionsweise 
allerdings keine Auskunft. Die nun folgenden Ausführungen beziehen sich auf die erste Er-
hebungsphase, da der Logfile von fragFINN für die zweite Erhebungsphase keine zuver-
lässigen Angaben darüber enthält, ob mit der Suchanfrage ein Treffer erzielt wurde oder 
nicht.1  
 
                                                 
1 Im Logfile ist eine Trefferquote von 100 Prozent ausgewiesen. Diese Quote kann nachweislich nicht zutreffend sein, 
da auf fragFINN mit Tabuwörtern, die (auch) in der zweiten Erhebungsphase verwendet wurden, keine Suchergeb-
nisse erzielt werden können. Trefferbezogene Logfile-Daten von fragFINN können deshalb in der Auswertung nicht 
berücksichtigt werden. 
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Während der Schulzeit lieferten zwei Drittel der Suchanfragen auf der Blinden Kuh 
mindestens einen Treffer, auf dem Hellen Köpfchen waren es knapp 80 Prozent und auf 
fragFINN, der Suchmaschine, die auf Google-Basis arbeitet, 93 Prozent. Grund für aus-
bleibenden Sucherfolg sind vor allem Schreibfehler.  
 
Abbildung 6: Anteil der Suchanfragen* mit Treffern nach Rechtschreibung während 

der Schulzeit (in Prozent) 
 

 
* Sucheingaben ohne ungeordnete Zeichenfolgen, ohne erfundene Internetadressen 
Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Bei einem Schreibfehler ist auf der Blinden Kuh und auf dem Hellen Köpfchen der Anteil an 
Suchanfragen mit Treffer gegenüber einer fehlerfreien Eingabe um fast zwei Drittel, auf 
fragFINN um ein Fünftel niedriger (vgl. Abbildung 6). Die deutlichen Unterschiede bei den 
Trefferquoten haben zwei Ursachen: Bei einer Volltextsuche werden zumindest die Internet-
seiten automatisch gefunden, in denen das Wort ebenfalls falsch geschrieben ist, mit einer 
indexbasierten Schlagwortsuche ist dies nicht möglich. Entscheidender aber sind die 
Korrekturprogramme, über die die Suchanfragen laufen. Groß- und Kleinschreibung, alte und 
neue Rechtschreibung sowie die Schreibweise von Umlauten dagegen stellen bei keiner 
Suchmaschine ein Hindernis dar.  
 
Negativ auf die Treffermenge wirkt sich auch die Verwendung längerer Suchbegriffe aus: 
Werden Einwort-Suchen ohne Schreibfehler in 92 Prozent der Suchanfragen mit mindestens 
einem Treffer beantwortet, sind es bei drei Wörtern nur noch 59 Prozent. Wie bei den 
Schreibfehlern gibt es deutliche Unterschiede zwischen den Kindersuchmaschinen: Auf der 
Blinden Kuh erzielen von den Einwort-Suchen 82 Prozent einen Treffer. Bei drei Wörtern 
sind es noch 41 Prozent. Auf dem Hellen Köpfchen sinkt der Anteil von 88 Prozent auf 66 
Prozent. Kaum einen Einfluss auf die Treffer hat dagegen die Wörterzahl auf fragFINN, wo 
der Anteil trefferhaltiger Suchanfragen selbst bei Vierwort-Suchen noch bei über 90 Prozent 
liegt. 
 
Werden die Sessions betrachtet, wird auf der Blinden Kuh in 85 Prozent der Recherche-
Sessions auf mindestens eine Suchanfrage mindestens ein Treffer erzielt. Auf dem Hellen 
Köpfchen sind es 93 Prozent, auf fragFINN 98 Prozent. Auch wenn Folgesuchanfragen voll-
ständig neue oder andere Suchthemen beinhalten können, sind doch viele von ihnen Modi-
fikationen der vorangegangen Sucheingabe. 
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11. Trefferlose Sucheingaben werden eher selten korrigiert oder verkürzt 
 
Umgang mit Schreibfehlern: Wie bereits dargestellt, bleiben Sucheingaben mit Schreib-
fehlern auf Kindersuchmaschinen relativ oft ohne Ergebnistreffer. Dementsprechend sind 
mehr als die Hälfte der Folgeanfragen von trefferlosen, fehlerhaften Suchanfragen 
Korrekturen oder versuchte Korrekturen. Dies gilt für alle drei Kindersuchmaschinen sowohl 
zur Schul- als auch zur Ferienzeit. Beispiele für Korrekturen sind: „felthamster“ → 
„feldhamster“, „hyroglüpen“ → „hieroglyphen“. Am wenigsten korrigiert wurde auf fragFINN, 
wo zur Schulzeit in einem Fünftel der Folgesuchanfragen korrigiert worden ist. Möglicher-
weise ziehen die Kinder auf fragFINN grundsätzlich etwas seltener eine Schreibkorrektur in 
Betracht, da hier auch bei fehlerhaften Eingaben noch relativ oft etwas gefunden wird. Auf 
der Blinden Kuh wurde in einem Viertel der Fälle korrigiert, am häufigsten aber mit gut einem 
Drittel auf dem Hellen Köpfchen. Dies mag mit den Korrekturvorschlägen zu tun haben, die 
auf dem Hellen Köpfchen angezeigt werden. Auch wenn diese zum Erhebungszeitpunkt oft 
noch deutlich von der Sucheingabe abwichen, stellen sie möglicherweise eine Anregung zur 
Korrektur dar. Zur Ferienzeit wurde insgesamt etwas seltener korrigiert. Neben den ge-
lungenen Rechtschreibkorrekturen waren aber auch ein nicht unerheblicher Teil der 
Änderungen falsche Korrekturen, z. B. „matin luther“ → „matin luttherr“, „reife kirchen“ → 
„reife kisrche“. Diese machten auf der Blinden Kuh und dem Hellen Köpfchen zur Schulzeit 
17 Prozent aus, auf fragFINN sogar 23 Prozent (vgl. Abbildung 7). Den Kindern ist offenbar 
klar, dass die Trefferlosigkeit etwas mit der Schreibweise des Suchtextes zu tun haben 
könnte, doch mit dessen Richtigstellung sind sie teilweise noch überfordert.  
 
Abbildung 7: Trefferlose Sucheingaben während der Schulzeit mit Schreibfehler*: 

Korrekturen 
 

 
* Nur Sucheingaben mit Folgeanfragen, Zählung der Rechtschreibfehler ohne Berücksichtigung von Groß-/ Kleinschreibung 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Wird von der ersten Suchanfrage in einer Session ausgegangen, zeigt die Analyse der 
Korrekturverläufe bei trefferlosen Anfragen mit Schreibfehler, dass Rechtschreibkorrekturen 
vor allem in der direkten Folgesuchanfrage mit Erfolg durchgeführt werden. Durch die zweite 
Folgeanfrage steigt der Anteil nur noch leicht, durch die dritte Folgeanfrage praktisch gar 
nicht mehr an. Werden Schreibfehler also nicht in der ersten Folgeanfrage beseitigt, ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass dies in einer weiteren Anfrage passiert, eher gering.  
 
Änderungen der Sucheingabenlänge: Ein großer Teil der Sucheingaben besteht aus Ein-
wort-Suchen. Diese erlauben keine Verkürzung der Eingabe, daher sollen im Folgenden nur 
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trefferlose Mehrwort-Sucheingaben betrachtet werden. Verkürzungen können z. B. sein: 
„aufbau eines orchesters“ → „orchesters“, „gewicht elefanten“ → „elefanten“. Ergab eine Mehr-
wort-Suche auf einer der drei Kindersuchmaschinen keinen Treffer, so wurde in knapp der 
Hälfte aller Fälle auf allen drei Suchmaschinen ein vollständig neuer Suchtext eingegeben, 
ohne dass überhaupt versucht wurde, die mögliche Ursache des ausbleibenden Ergebnisses 
zu beseitigen (vgl. Abbildung 8). Zwischen einem Fünftel und einem knappen Drittel der 
Kinder kürzte die Folgesuchanfragen und wählte damit eine Vorgehensweise, die der Logik 
von Suchmaschinen entspricht und die Wahrscheinlichkeit erhöht, einen Treffer zu erhalten. 
Eine etwa gleich große Gruppe versuchte sich vor allem in Rechtschreibkorrekturen, ohne 
die Länge der Eingabe zu verändern. Während der Ferienzeit zeigte sich bei Schreib-
korrekturen und Längenänderungen ein insgesamt ähnliches Bild wie zur Schulzeit, 
allerdings ist der Anteil vollständig neuer Suchanfragen etwas höher, was auf ein etwas 
„sprunghafteres“ Suchverhalten hindeutet. 
 
Abbildung 8: Trefferlose Mehrwort-Suchanfragen* während der Schulzeit: 

Verkürzungen und Ergänzungen 
 

 
* Nur Sucheingaben mit Folgeanfragen, ohne Internetadressen 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
 
12. Kinder sichten die erste Trefferseite und wählen vorwiegend die 

oberen Trefferpositionen aus 
 
Sofern die Suchanfrage mindestens einen Treffer erzielt, gelangt jeder Nutzer direkt auf die 
erste Trefferseite der Trefferliste. Diese erste Seite enthält die Treffer 1 bis 10. Um weitere 
vorhandene Treffer zu sichten, müssen die anderen Trefferseiten extra aufgerufen werden.  
 
Bei Suchanfragen mit mindestens 41 Treffern, also mindestens 5 Trefferseiten, beschränkten 
sich die Blinde-Kuh-Nutzer in 70 Prozent ihrer Suchanfragen auf die Sichtung der ersten, 
automatisch erscheinenden Trefferseite. Auf dem Hellen Köpfchen waren es fast 80 Prozent. 
Zwischen Schul- und Ferienzeit zeigen sich kaum Unterschiede (vgl. Abbildung 9). Bei 
Suchanfragen mit mindestens 10 Trefferseiten, in denen weitere Trefferseiten aufgerufen 
werden, nimmt der Anteil der Aufrufe mit steigender Trefferseitennummer ab. Wurde die 
zweite Trefferseite noch bei einem Viertel der Anfragen aufgerufen, sinkt der Anteil ab der 
vierten Trefferseite auf 10 Prozent oder weniger.  
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Abbildung 9: Anzahl der aufgerufenen Trefferseiten pro Suchanfrage* während der 
Schul- und Ferienzeit (mindestens fünf Trefferseiten; in Prozent) 

 

 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Es zeigt sich das bekannte Phänomen, dass Treffer, die im Ranking weiter hinten liegen, 
praktisch gar nicht wahrgenommen werden. Dies ist möglicherweise auch darauf zurückzu-
führen, dass bereits auf den vorherigen Seiten bzw. schon auf der ersten Seite zufrieden-
stellende Ergebnisse gefunden wurden und somit eine weitere Treffersichtung unnötig er-
scheinen ließ. Das Phänomen zeigt sich auf dem Hellen Köpfchen etwas deutlicher als auf 
der Blinden Kuh (vgl. Abbildung 10).  
 
Abbildung 10: Nummer der aufgerufenen Trefferseite während der Schulzeit 

(mindestens 10 Trefferseiten, in Prozent) 
 

 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Werden nur Suchanfragen betrachtet, in denen kein Trefferklick ausgeführt wurde – um An-
fragen auszuschließen, bei denen eine passende Content-Seite bereits auf der ersten 
Trefferseite gefunden wurde – liegt der Anteil mit nur einer gesichteten Trefferseite sogar 
noch höher: 81 Prozent zur Schulzeit bzw. 86 Prozent zur Ferienzeit. Es wurde also nur eine 
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Trefferseite, die erste, gesichtet und daraufhin keine Content-Seite ausgewählt, obwohl 
mindestens zehn Trefferseiten angeboten wurden. Entweder wird die Möglichkeit, auf den 
anderen Trefferlisten fündig zu werden, nicht berücksichtigt oder es wird davon aus-
gegangen, dass auf den anderen Trefferlisten kein brauchbares Ergebnis mehr zu finden ist. 
Es kann aber auch sein, dass die Nutzer einfach nicht erkennen, dass noch weitere Treffer-
listen zur Verfügung stehen. 
 
Auf einer Trefferseite sind jeweils 10 Treffer untereinander aufgelistet. Gut ein Fünftel der 
Trefferklicks erfolgt auf Trefferposition eins. Bereits bei Position zwei sinkt der Anteil auf 15 
Prozent ab. Ab Position fünf liegt der Anteil bei unter 10 Prozent. Nachvollziehbar wird 
dieses Ergebnis dadurch, dass manche Kinder beim Sichten der Trefferseite die Treffer-
positionen von oben nach unten der Reihe nach durchklicken. Wird dabei mit einem der 
weiter oben positionierten Treffer die passende Information gefunden, macht dies weitere 
Aufrufen von Seiten ggf. überflüssig. 
 
Auffällig ist das Phänomen, dass auf der Blinden Kuh 37 Prozent der Suchanfragen während 
der Schulzeit und sogar 44 Prozent zur Ferienzeit ohne Trefferklick blieben, d. h. es wurde 
keine Content-Seite aufgerufen. Auf dem Hellen Köpfchen liegt der Anteil jeweils noch mal 
um mehr als 10 Prozent höher. Auf höchstens ein Viertel der Suchanfragen folgten zwei oder 
mehr Trefferklicks (vgl. Abbildung 11). Dieses Ergebnis relativiert sich etwas, sobald anstelle 
der Suchanfragen die Session als Basis herangezogen wird: In 24 Prozent bzw. 36 Prozent 
der Sessions kommt es zu keinem Trefferklick.  
 
Abbildung 11: Anzahl der angeklickten Treffer pro Suchanfrage während der Schul- 

und Ferienzeit (mindestens 10 Treffer; in Prozent) 
 

 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Die Kinder sichteten also in einem überwiegenden Teil der Suchanfragen keine Content-
Seite. Sofern die gefundenen Ergebnisse dem Rechercheinteresse des Nutzers nicht ge-
recht werden und dies bereits aus der Trefferliste ersichtlich ist, ist dieses Verhalten nach-
vollziehbar. Allerdings gibt es dafür auch andere mögliche Erklärungen: Die Möglichkeit, die 
gesuchte Information auf der Trefferliste in den Trefferbeschreibungen zu finden, macht es 
oft unnötig, die entsprechende Content-Seite überhaupt zu öffnen. Außerdem kommt es vor, 
dass Kinder gar nicht wissen, dass sich auf der Trefferliste weiterführende Links befinden 
bzw. diese nicht als solche erkennen. Hier stellt die Trefferliste bereits den Endpunkt der 
Suche dar. Auch ist es vorstellbar, dass die Suchmaschine gewechselt wird, wenn die Kinder 
die gefundenen Treffer als ungenügend wahrnehmen.  
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13. Die Suchanfragen werden weitgehend mit den Inhalten einiger 
weniger großen Websites für Kinder abgedeckt 

 
In den Ergebnisseiten, die von den Kindern angeklickt wurden, spiegeln sich die unterschied-
lichen Rechercheschwerpunkte in der Schul- und der Ferienzeit wider. In der Schulzeit 
nimmt auf der Liste der am häufigsten angeklickten Ergebnisseiten (vgl. Tabelle 8) die 
Domain der „Medienwerkstatt“ den ersten Rangplatz ein, die mit ihren populären „Wissens-
karten“ eine ganze Bandbreite sachkundlicher Themen abdeckt. Das „Kindernetz“ des Süd-
deutschen Rundfunks zeichnet sich insbesondere durch sein „Infonetz“ und das „Grüne 
Buch“ (Oli’s wilde Welt: Tierlexikon) aus. Naturkunde, Wissenschaft, und Technik bietet „Was 
ist Was“. Mit Ausnahme von „Toggo“ lässt sich auf jeder der genannten Domains Schul- und 
Lernrelevantes, aber auch Unterhaltendes finden.  
 
Tabelle 8: Top-10-Internetseiten während der Schulzeit (Blinde Kuh, fragFINN, Helles 

Köpfchen, gesamt; eingekürzt auf Hauptdomänen) 
 

Lfd. 
Nummer 

Hauptdomänen 
N = 4.200 

Klick-Anzahl
N = 512.788 

Klicks in Pro-
zent 

Kumulierte  
Prozente 

1 www.medienwerkstatt-online.de 35.782 7,0 7,0 

2 www.kindernetz.de 32.290 6,3 13,3 

3 www.wasistwas.de 26.362 5,1 18,4 

4 www.blinde-kuh.de 17.490 3,4 21,8 

5 www.wdrmaus.de 16.312 3,2 25,0 

6 www.helles-koepfchen.de 13.690 2,7 27,7 

7 www.tivi.de 10.752 2,1 29,8 

8 www.palkan.de 9.644 1,9 31,7 

9 www.toggo.de 9.063 1,8 33,4 

10 www.br-online.de 7.937 1,5 35,0 

Basis: N = 512.788 Seitenaufrufe. Die betreffende Seite wurde pro Session nur einmal gezählt. 
Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
 
Während der Ferienzeit steigen die explizit schulbezogenen Websites für Kinder um mehrere 
Rangplätze ab und wie es nicht anders zu erwarten ist, die Websites mit eher spielerischen 
Inhalten um mehrere Rangplätze auf. 
 
Tabelle 9: Top-10-Internetseiten während der Ferienzeit (Blinde Kuh, fragFINN, Helles 

Köpfchen, gesamt; eingekürzt auf Hauptdomänen) 
 

Lfd. 
Nummer 

Hauptdomänen 
N = 2.110 

Klick-Anzahl
N = 76.505 

Klicks in Pro-
zent 

Kumulierte  
Prozente 

1 www.wdrmaus.de 6.354 8,3 8,3 

2 www.toggo.de 4.443 5,8 14,1 

3 www.blinde-kuh.de 3.127 4,1 18,2 

4 www.kindernetz.de 2.861 3,7 21,9 

5 www.tivi.de 2.462 3,2 25,2 

6 www.abc.net.au 2.412 3,2 28,3 

7 www.poissonrouge.com 2.402 3,1 31,5 

8 www.little-amadeus.de (vom Netz) 2.093 2,7 34,2 

9 krabbelkaefer.on-games.t-online.de 1.977 2,6 36,8 

10 www.familie.de (Kids & Co. Spielkiste) 1.765 2,3 39,1 
Basis: N = 76.505 Seitenaufrufe. Die betreffende Seite wurde pro Session nur einmal gezählt. 

Quelle: DJI-Projekt Informationsverhalten (2012): Logfile-Analysen 

 
Interessanter ist allerdings, dass sowohl in der Schul- als auch in der Ferienzeit mehr als 35 
Prozent der angeklickten Ergebnisseiten zu nur zehn Hauptdomains gehören (vgl. 
Kumulierte Prozente Tabelle 8 und 9). Mit 25 Websites wird bei der Blinden Kuh und bei 
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fragFINN bereits die 50-Prozent-Marke und beim Hellen Köpfchen die 99-Prozent-Marke er-
reicht. Vor dem Hintergrund des Ergebnisses, dass sich die Kinder bei der Trefferauswahl 
auf die erste Trefferseite und dort auf die oben platzierten Treffer konzentrieren, ist diese 
Konzentration auf das Ranking der Suchmaschinen zurückzuführen. Auch wenn das 
Ranking ein Ergebnis unzureichend verschlagworteter Inhalte besonders durch die kleinen 
Website-Anbieter sein kann, gilt es doch zu bedenken, dass die Wiederholung des „Immer-
gleichen“ dem Anliegen entgegenläuft, die Informationskompetenz der Kinder fördern zu 
wollen. Genauer: Die Aufforderung mehrere Informationsquellen zu nutzen und 
Informationen zu vergleichen wird durch die „Website-Konzentration“ auf durch die Such-
maschinen selbst konterkariert.  
 
 
14. Fazit 
 
Pädagogisches Anliegen ist es, dass insbesondere Kinder im Alter zwischen 6 und 12 
Jahren aus Gründen des Kindermedienschutzes geschützte Surfräume für Kinder nutzen. 
Ein Blick in die repräsentativen Daten zur Suchmaschinennutzung der Kinder zeigt, dass 
Kindersuchmaschinen schwerlich mit den Suchmaschinen für Erwachsene, insbesondere mit 
Google, konkurrieren können. Hinzu kommen erhebliche Informationsdefizite aufseiten der 
Eltern, die ihren Kindern in Sachen altersgerechter Suche kaum Hilfestellung geben können. 
Das Interesse an Blinde Kuh, fragFINN und Helles Köpfchen nimmt mit zunehmenden Alter 
der Kinder sehr schnell ab.  
 
Kindersuchmaschinen sind vorwiegend schulische Rechercheinstrumente. Dies legt den 
Verdacht nahe, dass die Schülerinnen und Schüler einerseits in manchen Schulen nur 
Kindersuchmaschinen nutzen dürfen und andererseits den Auftrag erhalten, auf den Kinder-
suchmaschinen nach bestimmten Inhalten zu recherchieren. Der Rückgang der Suchan-
fragen in der Ferienzeit gegenüber der Schulzeit um nahezu 90 Prozent würde ansonsten 
nahelegen, dass die Kinder kein selbstgesteuertes Interesse an Internetrecherchen haben. 
Es ist davon auszugehen, das sie ihr Informationsbedürfnis auf anderen Suchmaschinen be-
friedigen. 
 
Auch wenn die häufigsten Suchwörter nur begrenzt darüber Auskunft geben, wonach Kinder 
auf den Kindersuchmaschinen suchen, so verweisen die Top-Suchwörter „Spiel“, „Hund“ und 
„Sex“ doch darauf, wie wichtig das Auffinden altersgerechter Inhalte über die Kindersuch-
maschinen ist. Hier finden sie kindgemäße Informationen in einer für sie verständlichen 
Sprache, was auf Erwachsenensuchmaschinen wie Google meistens nicht der Fall ist.  
 

Mit Blick auf die Sucheingaben der Kinder ist festzuhalten, dass sie überwiegend die Ein-
wort-Suche pflegen und ihren Suchmaschinenaufenthalt meistens nach einer einzigen Such-
anfrage beenden. Dies ist – so zeigen die internationalen Studien – ein kindertypisches Vor-
gehen, ist aber vom Rechercheverhalten der Erwachsenen nicht weit entfernt. Letzteres gilt 
auch für die Regeln des Suchens auf Suchmaschinen – die Verknüpfung von Suchwörtern, 
die Verwendung von Operatoren und die Phrasensuche –, die in den Sucheingaben kaum zu 
finden sind. Dies ist wenig erstaunlich, da sich die Suchmaschinen nach und nach an die 
Suchtechniken der User anpassen.  
 
Das größte Schranke für erfolgreiches Suchen, stellen die Rechtschreibprobleme der Kinder 
dar. Diese wirken sich unmittelbar darauf aus, ob überhaupt eine Trefferliste erzielt wird. 
Fehlende Lese- und Schreibkompetenzen der Kinder – und dies ist nicht neu – schränken 
den Umgang mit Suchbegriffen ein. Es ist deshalb nicht erstaunlich, dass die Logfiles zeigen,  
dass Sucheingaben gar nicht oder auch falsch korrigiert werden sowie Einwort-Suchen 
selten verlängert und Mehrwort-Suchen selten verkürzt werden. 
 
Die Suchmaschinenaufenthalte der Kinder sind relativ kurz. Dies liegt vor allem daran, dass 
sie in der Regel die erste Trefferseite und dort vorwiegend die oberen Trefferpositionen aus-
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wählen. Der weitere Umgang mit dem Gefundenen kann aus den Logfiles nicht erschlossen 
werden.  
 
Aus den Logfiles ergeben sich einige Hinweise wie die Usability der Kindersuchmaschinen 
verbesserten werden kann. Einerseits ist an funktionierende Rechtschreibkorrektur-
programme, andererseits an Vorschläge für Suchbegriffe sowie an die Verbesserung des 
Index zu denken. Dazu könnten die kindertypischen Rechtschreibfehler und Suchbegriffe 
aus den Logfiles verwendet werden. Aus den Logfiles lässt sich zudem erschließen, dass die 
Informationskompetenz sehr eng mit der Entwicklung und Förderung der Sprachkompetenz 
der Kinder verknüpft ist. 
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